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HANS HIRTER
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HANS HIRTER

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 04.07.2000
HANS HIRTER

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Foderativer Aufbau
Beziehungen zwischen Bund und Kantonen

Die Kantone Bern, Freiburg, Neuenburg und Solothurn, zu denen sich spater auch noch
der Jura gesellte, beschlossen, einen "Wirtschaftsraum Mittelland” zu grinden. In
diesem Rahmen soll die Zusammenarbeit v.a. im Bildungs-, Wirtschaftsférderungs- und
Verkehrsbereich verbessert und administrative Hindernisse zwischen den beteiligten
Kantonen abgebaut werden. Davon erhoffen sich die Initianten eine strukturelle und
wirtschaftliche Starkung ihrer Region, welche ihre Chancen im Konkurrenzkampf mit
den besser gestellten Wirtschaftszentren Genf/Lausanne und Zirich vergréssern
wlrde. Das Projekt "Wirtschaftsraum Mittelland" fand nicht uneingeschrankte
Zustimmung. Regierungsvertreter aus dem Kanton Waadt meldeten ihre Beflirchtungen
an, dass mit dieser, die Sprachgrenzen Uberschreitenden Zusammenarbeit die
Solidaritat der Romandie geschwacht wurde. Eine Beitrittseinladung beantworteten sie
ablehnend; immerhin bekundeten sie Interesse, sich an speziellen Projekten zu
beteiligen. Einen ahnlich ausgerichteten Zusammenarbeitsvertrag schlossen gegen
Jahresende die sechs Innerschweizer Kantone Luzern, Nid- und Obwalden, Schwyz, Uri
und Zug ab. (Zur Regionalpolitik siehe hier.)’

Interkantonale Zusammenarbeit

Als Novum in der Geschichte des Bundesstaates machten zum ersten Mal Kantone
Gebrauch von ihrem Recht, gegen einen Parlamentsbeschluss das Referendum
einzureichen. EIf Kantone (notwendig fir ein Kantonsreferendum wéren acht gewesen)
beantragten eine Volksabstimmung Uber das Steuerentlastungsprogramm, welches ihrer
Meinung nach fur die Kantone nicht verkraftbare Steuerausfalle bringen wirde. Die
Initiative dazu war von den Kantonsregierungen ausgegangen. Koordiniert durch die
Konferenz der Kantonsregierungen (KdK) hatten achtzehn Regierungen in den
kantonalen Parlamenten entsprechende Vorlagen eingebracht. ?

Das im Vorjahr eingereichte Kantonsreferendum gegen das
Steuerentlastungsprogramm des Bundes war erfolgreich. Das Volk lehnte am 16. Mai das
Steuerpaket deutlich ab, in keinem einzigen Kanton ergab sich eine Ja-Mehrheit. (Zum
Abstimmungsresultat siehe hier.)

Territorialfragen

Die Kantone Waadt und Wallis traten dem ,Espace Mittelland™ bei, welcher sich um
eine Verbesserung der Zusammenarbeit und um die Koordination der Aktivitaten der
beteiligten Kantone sowie um die Realisierung gemeinsamer Projekte bemtiht. Die
Organisation umfasst damit sieben Kantone (BE, SO, FR, NE, VD, VS und JU) und z&hlt
dank dieser Erweiterung jetzt etwa gleich viele franzosisch- wie deutschsprachige
Bewohner. *
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POSTULAT
DATUM: 16.12.2022
ANJA HEIDELBERGER

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 06.10.1979
HANS HIRTER

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik
Konjunkturlage- und politik

Im Dezember 2022 présentierte der Bundesrat seinen Bericht in Erflllung eines
Postulats der WAK-NR, welches der Nationalrat 2015 angenommen hatte. Wie die
Kommission gefordert hatte, berichtete der Bundesrat Uber die Verteilung des
Wohistandes in der Schweiz, insbesondere auch Uber Einnahmen und Entwicklung des
reichsten Prozents der Schweizerinnen und Schweizer. Demnach betrug das
durchschnittliche Bruttoeinkommen der Privathaushalte 2019 CHF 9'682 pro Monat, 31
Prozent davon (CHF 2'973) wendeten die Haushalte fir obligatorische Ausgaben (z.B.
Steuern, Sozialausgaben und Krankenkassenpramien) auf, CHF 4'985 standen fir den
Konsum von Gutern oder Dienstleistungen zur Verfligung. Zwischen 1998 und 2014 sei
das mediane verfligbare Aquivalenzeinkommen um 15 Prozent angestiegen, zwischen
2015 und 2019 habe es jedoch stagniert. Kaum veréndert habe sich die Verteilung der
Einkommen, was geméss Bericht auch auf die umverteilende Wirkung staatlicher oder
staatlich geregelter Transfers zurlckzufihren sei. Zwischen den Regionen gebe es
ungleiche Einkommensverteilung, wobei insbesondere in den alpinen und voralpinen
Regionen sowie im Jura und in einigen Tourismusregionen die niedrigsten Einkommen
zu beobachten seien. Auch innerhalb der Kantone gebe es ungleiche Verteilungen der
Einkommen, insbesondere in den Kantonen Schwyz, Genf und Zug.

Der Bericht wies Uberdies - wie vom Postulat gefordert - fir das Jahr 2018 den Anteil
an Personen aus, deren Reineinkommen Uber dem doppelten Medianeinkommen lag:
Sie machten 16.2 Prozent der Steuerpflichtigen aus, verfligten Uber 44.9 Prozent der
Gesamteinkommen der Schweiz und zeigten sich fir 83.5 Prozent der Eingange der
Bundessteuer verantwortlich.

Stillschweigend schrieb der Nationalrat die Motion in der Folge auf Antrag des
Bundesrates ab. *

Strukturpolitik

Die Inkraftsetzung des Bundesbeschlusses Uber Finanzierungsbeihilfen fiir Betriebe in
wirtschaftlich bedrohten Regionen erlaubt es dem Bund, nun auch eine auf Behebung
wirtschaftlicher Einseitigkeiten gerichtete Strukturpolitik zu betreiben. In den Genuss
der Finanzierungsbeihilfen an Diversifizierungs- und Innovationsinvestitionen sollen
Unternehmen in denjenigen Gebieten kommen, in welchen mindestens 20 Prozent der
Erwerbstatigen in einer einzigen industriell-gewerblichen Branche beschéftigt sind und
Uberdies gewisse Kriterien des Arbeitsmarktes und der Bevdlkerungsentwicklung erfillt
sind. Die Liste der Bezugsberechtigten umfasste am Jahresende elf Regionen, darunter
die Kantone Neuenburg und Jura in ihrer Gesamtheit. Die Uhrenregionen sind zwar in
der Mehrzahl, aber es befinden sich unter den bezeichneten Gebieten auch solche mit
dominierender Textil-, bzw. Metallindustrie. Fir Kantone, die Uber ein eigenes
Wirtschaftsforderungsgesetz verfugen, bringt dieser Beschluss nichts grundlegend
Neues, sondern eine Verbesserung der bereits bisher gewéahrten Unterstlitzungen an
Investitionswillige. In den Kantonen Bern und Graubinden verabschiedeten die
Parlamente Teilrevisionen der Forderungsgesetze und stimmten damit einem Ausbau
des Instrumentariums zu. Uberdies stimmten die Biindner mit 14'415 Ja: 8'057 Nein
einem Fremdenverkehrsgesetz zu, das unter anderem grossere staatliche Unterstutzung
fur die Tourismuswerbung bringt. Die Regierung von Basel-Land legte als
Gegenvorschlag zu den 1978 eingereichten Volksinitiativen der Linksparteien und
Gewerkschaften den Entwurf zu einem kantonalen Wirtschaftsforderungsgesetz vor.

Eine Motion (79.320) der Sozialdemokratin Heidi Deneys (NE), welche die Grindung
einer eidgendssischen Investitionsbank zur Finanzierung der Entwicklung von
Randregionen forderte, Uberwies der Nationalrat nicht einmal in der vom Bundesrat
vorgeschlagenen Postulatsform. °
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KANTONALE POLITIK
DATUM: 24.06.1982
HANS HIRTER

INTERKANTONALE ZUSAMMENARBEIT
DATUM: 31.12.1994
HANS HIRTER

STANDESINITIATIVE
DATUM: 03.02.2022
MARCO ACKERMANN

STANDESINITIATIVE
DATUM: 16.03.2022
MARCO ACKERMANN

STANDESINITIATIVE
DATUM: 27.02.2023
MARCO ACKERMANN

Fur die Juraregion, wo die einem ausgepragten Strukturwandel unterworfene
Uhrenindustrie vielerorts dominierender Erwerbszweig ist, dréngten sich zuséatzliche
Massnahmen auf. Das bernische Parlament hiess die Gewahrung von Kostenbeitragen
an Investitionsvorhaben von Kleinbetrieben im Seeland und Jura gut und hofft, damit
rund 400 Arbeitsplatze zu erhalten oder neu zu schaffen. Zudem werden in den
Kantonen Bern, Jura, Neuenburg und Solothurn gezielte Ausbildungsprogramme fur
Arbeitslose angeboten; der Bund seinerseits verlangerte flir Stellenlose dieser Region
die Bezugsdauer der Leistungen der Arbeitslosenversicherung. Im Aargau sprach sich
die Regierung gegen die staatliche Férderung der Industrieansiedlung aus und empfahl
eine entsprechende sozialdemokratische Volksinitiative zur Ablehnung. ©

Die Kantone Bern, Freiburg, Neuenburg und Solothurn, zu denen sich spater auch noch
der Jura gesellte, beschlossen, einen "Wirtschaftsraum Mittelland” zu griinden. In
dessen  Rahmen soll insbesondere die Zusammenarbeit im  Bildungs-,
Wirtschaftsférderungs- und Verkehrsbereich verbessert werden.

Eine vom Kanton Jura im Februar 2021 eingereichte Standesinitiative forderte, dass
auch die sogenannten «GAFAM-BATX-Riesen» (Google, Amazon, Facebook, Apple,
Microsoft, Baidu, Alibaba, Tencent und Xiaomi) eine Steuer im Inland entrichten
mussen. Die Schweiz solle damit den Bestrebungen der EU folgen. Insbesondere
hinsichtlich der Covid-19-Pandemie und der daraus resultierenden Verzerrung des
Wettbewerbs - die Menschen mussten zu Hause bleiben und nutzten vermehrt Online-
Dienstleistungen - mussten die Internetgiganten einen Beitrag an die lokale Wirtschaft
und Gesellschaft leisten, begriindete der Kanton sein Begehren.

Die vorberatende WAK-SR beantragte im Februar 2022 mit 9 zu 4 Stimmen, der
Standesinitiative keine Folge zu geben. Die Mehrheit argumentierte, dass das Anliegen
besser in koordiniertem Vorgehen mit anderen Landern im Rahmen der OECD
anzugehen sei. Zudem sollten bei der Teilrevision des Mehrwertsteuergesetzes die
Internetgiganten bereits starker in die Pflicht genommen werden. Eine Minderheit
Herzog (sp, BS) verlangte hingegen, dass mit der Annahme der Initiative ein deutliches
Zeichen gesetzt wird. Die Bestrebungen der OECD wdrden nicht zwingend erfolgreich
verlaufen, da zuerst eine Einigung notig sei und es deshalb zu Verzégerungen kommen
konnte. Zudem kdénnten die Unternehmen moglicherweise Umsatze verlagern und so
die Steuerpflichten umgehen.’

Im Mérz 2022 gab der Stédnderat einer Standesinitiative des Kantons Jura mit der
Forderung, Internetgiganten - sogenannte GAFAM-BATX-Riesen - im Inland zu
besteuern, keine Folge. Mit 21 zu 16 Stimmen bei einer Enthaltung schloss er sich damit
der Mehrheit seiner vorberatenden RK-SR an. Kommissionssprecher Erich Ettlin (mitte,
OW) hatte gegen die Initiative argumentiert, dass die Schweiz die Besteuerung der
digitalen Wirtschaft zu gegebener Zeit gemeinsam mit anderen Staaten innerhalb der
OECD umsetzen solle. Beflirworterin Eva Herzog (sp, BS) hatte vergebens dagegen
gehalten, dass die Schweiz nach dem Vorbild Frankreichs oder Spaniens bereits jetzt
eine Digitalsteuer beschliessen und diese bei einer allfélligen Harmonisierung im
Rahmen der OECD spéater anpassen kénne. ®

Nach dem Stédnderat beantragte auch eine Mehrheit der WAK-NR im November 2022
mit 14 zu 10 Stimmen, der Standesinitiative des Kantons Jura zur Besteuerung der
GAFAM-BATX-Riesen keine Folge zu geben. Die Kommission argumentierte, dass ein
«unilaterales Vorgehen der Schweiz» in diesem Bereich nicht zielfUhrend sei und eine
Losung im Rahmen der OECD gesucht werden musse. Eine linke Minderheit wollte
hingegen die «ungleichen Spiesse» zwischen Schweizer Firmen und digitalen
Grossunternehmen ausmerzen, ohne eine internationale Losungsfindung abzuwarten.

In der Frihjahrssession 2023 folgte der Nationalrat mit 109 zu 68 Stimmen der
Kommissionsmehrheit und lehnte die Standesinitiative ebenfalls ab. Sie war damit
erledigt. ?
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STANDESINITIATIVE
DATUM: 12.09.2002
MAGDALENA BERNATH

STANDESINITIATIVE
DATUM: 05.03.2003
MAGDALENA BERNATH

STANDESINITIATIVE
DATUM: 03.06.2003
MAGDALENA BERNATH

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 28.10.2003
MAGDALENA BERNATH

STANDESINITIATIVE
DATUM: 08.03.2004
MAGDALENA BERNATH

STANDESINITIATIVE
DATUM: 08.10.2004
MAGDALENA BERNATH

STANDESINITIATIVE
DATUM: 20.12.2006
MAGDALENA BERNATH

Offentliche Finanzen

Direkte Steuern

Entgegen dem Antrag seiner Rechtskommission gab der Stéanderat nur der
Standesinitiative des Kantons Jura Folge, welche die Streichung von Steuerbussen
verlangt. Die Standesinitiative des Kantons Tessin (St. Iv. 01.301), welche zusétzlich die
Streichung der Steuerschulden fordert, lehnte der Rat ab. Damit waren den Erben
desjenigen, der Vermogenswerte nicht deklariert hat, die Steuern erlassen worden,
wéhrend die Erben eines andern, der sein Vermégen sauber deklariert hat, hatten
Steuerschulden bezahlen missen. ©

Der Stéanderat gab einer jurassischen Standesinitiative Folge, welche eine Anpassung
des Bundesgesetzes Uber die direkte Bundessteuer verlangt. Steuerpflichtige sollen in
einem Nach- oder Strafsteuerverfahren nicht mit Ordnungsbussen zur Herausgabe von
Unterlagen gezwungen werden durfen; der européische Gerichtshof fur
Menschenrechte hatte die Schweiz wegen ihrer diesbezliglichen Rechtspraxis gertgt. ™

Oppositionslos stimmte der Nationalrat als Zweitrat der Standesinitiative des Kantons
Jura zu, welche die Streichung von Steuerbussen verlangt. Gegen die Empfehlung
seiner Rechtskommission hiess er auch die Standesinitiative des Kantons Tessin (St. Iv.
01.301) gut, welche zuséatzlich die Streichung der Steuerschulden fordert; der Stdnderat
lehnte dieses Begehren hingegen erneut ab. Er gab jedoch einer Standesinitiative aus
demselben Kanton (St. Iv. 02.308) Folge, welche eine allgemeine Steueramnestie flr
eidgendssische und kantonale Steuern fordert. "

Das Steuerpaket hat insbesondere bei der Wohneigentumsbesteuerung massive
Steuerausfélle fir die Kantone zur Folge; deshalb lehnten die kantonalen
Finanzdirektoren die Steuerreform ab. In der Folge reichten elf - notig gewesen wéren
acht - kantonale Regierungen resp. Parlamente (BE, BS, GL, GR, JU, OW, SG, SH, SO, VS,
VD) erstmals in der Geschichte des Bundesstaates ein Kantonsreferendum ein. Da das
Zustandekommen des Kantonsreferendums bis im September unklar war, reichte ein
links-grines Komitee ebenfalls das Referendum gegen das Steuerpaket ein. ™

Nachdem der Stéanderat im Vorjahr einer Standesinitiative des Kantons Jura Folge
gegeben hatte, billigte der Nationalrat das Begehren diskussionslos. Es verlangt eine
Anpassung des Bundesgesetzes Uber die direkte Bundessteuer. Steuerpflichtige sollen
in einem Nach- oder Strafsteuerverfahren nicht mit Ordnungsbussen zur Herausgabe
von Unterlagen gezwungen werden durfen; der europadische Gerichtshof fur
Menschenrechte hatte die Schweiz wegen ihrer diesbezlglichen Rechtspraxis gertgt.

Basierend auf einer Standesinitiative des Kantons Jura billigte das Parlament den
Gesetzesentwurf der standeratlichen Rechtskommission zur Abschaffung von
~Erbenbussen™. Damit trug es zum einen der Rechtsprechung des Europédischen
Gerichtshofes fur Menschenrechte Rechnung, wonach solche Bussen persénlich und
demzufolge unvererblich sind und zum andern dem Schweizerischen Strafgesetzbuch,
nach dem eine Busse mit dem Tod des Verurteilten wegfallt. ®

Basierend auf einer Standesinitiative des Kantons Jura nahm das Parlament eine
Anpassung des Bundesgesetzes Uber die direkte Bundessteuer vor. Demnach sollen
Steuerpflichtige in einem Nach- oder Strafsteuerverfahren nicht mit Ordnungsbussen
zur Herausgabe von Unterlagen gezwungen werden durfen; der européische
Gerichtshof fur Menschenrechte hatte die Schweiz wegen ihrer diesbezlglichen
Rechtspraxis gertigt. *
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 08.03.2015
DAVID ZUMBACH

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 28.02.2016
DAVID ZUMBACH

Die 2011 von der CVP lancierte Volksinitiative "Familien stérken! Steuerfreie Kinder-
und Ausbildungszulagen” kam am 8. Marz 2015 zur Abstimmung. Es war dies die erste
Volksinitiative der Christlichdemokraten seit 1941. Damals hatten die Katholisch-
Konservativen die Einfihrung der Kinderzulagen gefordert und 1945 nach der Annahme
eines parlamentarischen Gegenentwurfs einen Teilerfolg verbuchen kénnen. Anders
prasentierte sich die Ausgangslage 70 Jahre spater: Zwar drehte sich das Begehren der
CVP, wohl auch aufgrund der nahenden Nationalrats- und Standeratswahlen, wieder um
das Thema der Kinderzulagen, diesmal hatte das Parlament aber auf die Ausarbeitung
eines Gegenentwurfs verzichtet und Volk und Standen empfohlen, Kinder- und
Ausbildungszulagen nicht von den Steuern auszunehmen. Bei der Parolenfassung im
Vorfeld des Urnenganges hatte sich auf nationaler Ebene Uberraschendes abgespielt:
Neben der CVP, die als Initiantin naturgemass bereits im Parlament geschlossen fur ihr
Ansinnen gestimmt hatte, sprach sich auch eine Mehrheit der SVP-Delegierten (144 zu
96 Stimmen) und die EVP fir eine Annahme der Volksinitiative aus. Im Nationalrat
hatten sich nur vereinzelte Exponentinnen und Exponenten der Volkspartei flr das
Anliegen stark gemacht, eine Mehrheit hatte gegen die steuerliche Entlastung von
Familien gestimmt. So auch bei der EVP: Die beiden EVP-Parlamentarierinnen, die der
CVP-Fraktion angehdrten, hatten entgegen der Fraktionslinie votiert, die Partei
beschloss dann aber gleichwohl die Ja-Parole. Die Nein-Parole fassten neben den
Grlinen auch die SP, die BDP und die FDP. Der Abstimmungskampf verlief dann trotz
der Konfliktlinie durch die Regierungsparteien verhaltnismassig lau. Die Kampagne der
Beflrworter wurde fast ausschliesslich von der CVP getragen. Auf Plakaten, in Inseraten
und im Internet war sie mit dem Slogan "Familien starken" prasent. Einen herben
Dampfer erlitten die Beflrworter, als im Januar alle elf amtierenden fur ein kantonales
Finanzdepartement zustandigen CVP-Regierungsrate im Abstimmungskampf Stellung
gegen die Initiative bezogen. Sie brachten vor, dass bei einer Annahme gerade die
Kantone mit hohen finanziellen Ausféllen zu rechnen hatten und dass
Steuererhdhungen oder Sparpakete noétig wirden, um diese Einbussen zu
kompensieren. Die von linker Seite vorgebrachten Argumente, wonach von einer
Annahme fast ausschliesslich privilegierte Familien profitieren wirden, waren im lauen
Abstimmungskampf kaum zu hoéren. Die Volksinitiative wurde schliesslich von Volk und
Standen deutlich verworfen. Nur gerade 24,6% der Partizipierenden stimmten der
Vorlage zu. Die gesamtschweizerische Stimmbeteiligung betrug 42,1%. Die héchsten Ja-
Stimmenanteile erreichte die Initiative in den Kantonen Jura (42,8%), Freiburg (32,6%)
und Wallis (32,2%). Am wenigsten Zustimmung erhielt das Anliegen in den Kantonen
Glarus (16,9%), Appenzell Ausserrhoden (20,4%) und Zirich (20,4%).

Abstimmung vom 8. Marz 2015

Beteiligung 42,1%
Ja 537'795 (24,6%) / Stande 0
Nein 1'650'109 (75,4%) / Sténde 20 6/2

Parolen:
-Ja: CVP, SVP, EVP
-Nein: SP, FDP, BDP, GPS "

Mit der 2011 lancierten Volksinitiative "Fiir Ehe und Familie - gegen die Heiratsstrafe"
kam am 28. Februar 2016 die zweite CVP-Initiative innerhalb eines Jahres zur
Abstimmung. Die Initiative verlangte, dass die Ehe gegenlber anderen Formen des
Zusammenlebens nicht benachteiligt wird, insbesondere in Bezug auf Steuern und
Sozialversicherungen. FDP, BDP, SP, GP und GLP fassten allesamt die Nein-Parole und
folgten damit dem Parlament, das sich nach langem Hin und Her dafir entschieden
hatte, der Initiative keinen direkten Gegenvorschlag gegenliberzustellen. Unterstitzung
erhielt die CVP von Seiten der SVP, der EVP und der EDU, die die Ja-Parole beschlossen
hatten. Wie bereits im Vorjahr verlief der Abstimmungskampf zur Initiative der CVP
verhaltnismassig lau. So wurden etwa fur das am gleichen Tag zur Abstimmung
gebrachte Referendum Uber die zweite Gotthardréhre rund zehnmal mehr Inserate in
Schweizer Tages- und Wochenzeitungen geschaltet als fir die Initiative gegen die
Heiratsstrafe. Im Falle der Durchsetzungsinitiative der SVP, Uber die das Schweizer Volk
ebenfalls am 28. Februar 2016 befand, fanden rund viermal mehr Inserate Eingang in
der Tagespresse als fur das CVP-Volksbegehren. Dies spielte den Beflrwortern in die
Karten, da es sich laut den Experten von gfs.bern um eine "potenzielle
Mehrheitsinitiative" des burgerlich-konservativen Lagers handelte. Im Laufe des
Wahlkampfs verschafften sich die Gegner dann aber immer mehr Gehér und
vermochten ihre Argumente besser zu platzieren. Insbesondere das Argument, wonach
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die Initiative gleichgeschlechtliche Paare diskriminiere, war in den Medien préasent.
Passend zum zéhen parlamentarischen Ringen um die Frage, ob man dem Begehren der
CVP einen direkten Gegenentwurf gegenlberstellen wolle, und der Tatsache, dass mit
dem Initiativtext mehrere Konfliktlinien salient wurden, fiel am Ende das
Abstimmungsresultat knapp aus: 49,2% der Partizipierenden und 18 Sténde stimmten
der Vorlage zu, womit die Vorlage zwar ein Stdndemehr, nicht aber das Volksmehr
hinter sich hatte und entsprechend abgelehnt wurde. Die gesamtschweizerische
Stimmbeteiligung betrug 63,3%. Die hochsten Ja-Stimmenanteile erreichte die
Initiative in den Kantonen Jura (60,1%), Wallis (57,0%) und Appenzell Innerrhoden
(65,6%). Am wenigsten Zustimmung erhielt das Anliegen in den bevélkerungsreichen
Kantonen Basel-Stadt (39,5%), Zirich (43,5%) und Waadt (45,7%).

Abstimmung vom 28. Februrar 2016

Beteiligung 63,3%
Ja 1609152 (49,2%) / Stande 15 3/2
Nein 1'664'224 (50,8%) / Stande 5 3/2

Parolen:
-Ja: CVP, SVP, EVP, EDU
-Nein: FDP, BDP, SP, GP, GLP ®

Im Mai 2020 prasentierte der Bundesrat seine Botschaft zum Bundesgesetz iiber
elektronische Verfahren im Steuerbereich, mit dem er die rechtliche Grundlage flr die
Weiterentwicklung der Digitalisierung von Verfahren schaffen wollte. Damit sollen das
Ziel der ESTV, zukunftig alle Daten elektronisch zu erhalten und zu verschicken, sowie
die Motion Schmid (fdp, GR; Mo. 17.3371) erflllt werden. Die Vorlage sah daher vor, die
vollstandig elektronische Einreichung der Steuererklarung zu ermoglichen, die
Authentizitat und Integritdt der Ubermittelten Daten sicherzustellen sowie eine
elektronische Bestatigung der Daten anstelle einer Unterzeichnung zu realisieren.
Geplant war diese Anderung fir Einkommens-, Vermégens-, Gewinn- und
Kapitalsteuern, fir den Antrag auf Ruckerstattung der Verrechnungssteuer von
natlirlichen  Personen mit Wohnsitz in der Schweiz sowie fur die
Wehrpflichtersatzabgabe - auch weiterhin sollte jedoch eine analoge Eingabe der
Steuererklarung moglich bleiben. Bei Steuern, die in der Zustandigkeit des Bundes
liegen, sowie beim internationalen Informationsaustausch sollten die Betroffenen
hingegen zu einem elektronischen Verfahren verpflichtet werden kénnen. Bereits heute
sei eine elektronische Einreichung der Steuererklérung in den meisten Kantonen
moglich, dem stehe nur die Unterzeichnungspflicht entgegen, erklarte der Bundesrat.
Zukunftig solle dieses Verfahren medienbruchfrei méglich sein.

Dariiber hinaus enthielt die Vorlage zwei weitere Anderungen, die zwar geméss
Bundesrat nicht direkt mit dem eigentlichen Anliegen der Vorlage zu tun hatten, aber
der Verhaltnismassigkeit wegen nicht in einer eigenen Vorlage behandelt wirden. So
sollten die Versicherungen der ESTV neu die Ausrichtung von Kapitalleistungen und
Renten der zweiten Sdule melden. Zudem sollten die Durchftihrungsbestimmungen in
Art. 72 STHG, welche die Frist zur Anpassung des kantonalen Rechts an das STHG
beinhalteten, vereinheitlicht und vereinfacht werden. Dabei sollte auch die
Bestimmung zur Verwendung einheitlicher Formulare fir die Steuererklarungen
aufgehoben werden, da sie aufgrund von Eigenheiten der Kantone nie vollstéandig
umgesetzt werden konnte.

Von Juni bis Oktober 2019 hatte die Vernehmlassung zum neuen Bundesgesetz Uber
elektronische Verfahren im Steuerbereich stattgefunden. 25 Kantone (ausser NE), 7
Parteien (BDP, CVP, FDP, GLP, SVP, SP, Piratenpartei) und 17 Verbédnde und
Organisationen, darunter der SSV, Economiesuisse, SGV, SGB, FDK oder
TreuhandSuisse, hatten sich daran beteiligt. Sie alle stimmten der Vorlage grundsatzlich
zu, stellten aber teilweise noch weitergehende Forderungen. Die Kantone, die FDK und
die SSK forderten, die Bestimmung Uber einheitliche Formulare, wie vom Bundesrat
vorgeschlagen, aufzuheben, wahrend Economiesuisse, BDO, EXPERTsuisse und swissICT
diese Pflicht beibehalten wollten. Drei Parteien (CVP, FDP, SVP) und sechs
Organisationen (economiesuisse, EITSwiss, SGV, SSV, Stadtische Steuerkonferenz,
TreuhandSwiss) wollten dem Bundesrat nicht die Maoglichkeit geben, den
Steuerzahlenden bei Steuern in seiner Zustandigkeit elektronische Verfahren
vorzuschreiben. In der Folge nahm der Bundesrat eine Anderung vor: So
vereinheitlichte er die Ubernahmefrist fiir Anderungen im STHG. Hingegen beliess er es
bei der geplanten Streichung der Bestimmung Uber die einheitlichen Formulare. ¥
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